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Wir haben all e diese aus der Zeit von etwa 1500-1683 stammend en Bauten aul" elen Bczirl<splänen mit 
dunke lbl a uer Farbe verzeichnet unel von ihnen die Barockbauten nach 1683 (hellblau ra st riert) ge­
schieden, während der Übersichtsplan wieder elie Entwicklung von 1500 bis etwa auf 1700 herauf mit 
bla uer Farbe einheitlich wiedergibt. 
Es mag vielleicht auf den ersten Blick überraschen und befremd en, daß elurch den Einschnitt von 1683 
ei ne organi sche Entwicklung, wie jene von der itali eni schen Renai ssance eies XV I. jhs., üb er die Früh­
barocke herauf zur gut ös terreichischen Hochbarocke und der Zeit ihres Verfalles, zergli edert werd en so ll 
elurch ein Ereignis, das zur Kunstgeschichte in gar kein er sichtli chen Beziehung zu stehen scheint. Vie l­
leicht mag dieser Vorgang als ein willkürliches Abgehen von de r auf Wertun g der Formen beruhend en 
kun sthistori schen Einteilung und als Rückfall in die rein hi stori sche, die sich aus politischem Gebiete ihre 
Grenzstei ne holt, gewertet werd en. GevviR ist das Zusammenfall en von kun s thi~t o ri sc h en un d politisc hen 
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Bcispie l eines Stadtpalas tes alls der Blütezeit der Wiener Barocke 

Wend epunkten der Entwicklung oft etwas Zufälliges, gerade in eier Geschichte Wiens besteht aber 
zwischen dem durch politische und wirtsc haftlich e Verhältnisse bedingten räumlichen Wachstull1 der Staelt 
und ihrer kunstgeschichtlichen Entwicklung ein so inni ger organ isc her Zusall1men hang, daß für beide die 
gleichen Grenzen ihrer Period en gezogen werden können und unser Plan sich in gleicher Weise als stadt­
wie als kunstgeschichtlicher verwerten läßt. 
Das jahr 1683 bedeutet in der räumli chen Entwicklung Wiens die letzte Unterbindun g des Lebens der 
Vorstädte und Dörfer der Stadtumgebung, welche teil s durch die Belagerer, teils durch die Verteidiger 
der Zerstörun g preisgegeben worden waren. j edoch auch di e Stadt hatte auf ihrer Süd- und Westseite 
stark gelitten und zahlreiche Häuser mußten UIl1- und neugebaut werden. Wi en hat sich nach 1683 fast 
ganz ern euert und verjüngt, verdankt se in e hi stori schen Gebäud e mit ei nigen besprochencn Ausnahmen 
heute fast durchaus dieser Zeit. Di e zweite Türkenb elagerung ist ein Markstein in seiner Baugeschi chte 
und künstleri schen Entwicklung, besonders aber in bezug auf die Profanballkunst. Wer elen Abstand in 
eier künstleri schen Entwicklung Wiens vor und nach 1683 ermessen wi ll , betrachte elen Wi ener Hofburg­
bau, elas ge treue Abbilel eier Entwick lung der gesamten Wi ener MonlilTIentalbaugesch ichte. Wie dürftig 
erscheint eier Zweckbau des Leopolelini schen Traktes, entstand en jn den mageren jahrzehnten nach dem 
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